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Die GWDG wird Mitglied der Gauß-Allianz

Am 14. Juni 2012 ist die GWDG offiziell in die Gauß-Allianz aufgenommen worden. Die 
Gauß-Allianz ist ein weltweit einzigartiger Zusammenschluss von Rechenzentren mit 
dem Ziel, die Nutzung des High Performance Computing der obersten Leistungsklassen 
– sogenannter Supercomputer – in Deutschland effizient zu gestalten.

Über die Gauß-Allianz

Die Gauß-Allianz (http://www.
gauss-allianz.de) wurde am 

3. Dezember 2008 am Wissen-
schaftszentrum in Bonn als ein-
getragener Verein gegründet. 
Mitglieder sind akademische 
Rechenzentren mit umfassender 
High-Performance-Computing- 
(HPC-) Unterstützung, fachge-
bundene HPC-Zentren sowie das 
Gauss Centre for Supercomputing 
(GCS) mit den drei Standorten Jü-
lich, München und Stuttgart. Mit 
dem Beitritt der GWDG ist die Zahl 
der Mitglieder auf 17 gewachsen.

Ziel des Vereins ist die Unterstüt-
zung der wissenschaftlichen Ge-
meinschaft in Deutschland bei 
der nachhaltigen und effizienten 
Nutzung von Supercomputing-
Ressourcen der obersten Leis-
tungsklassen, insbesondere durch 
die Koordination und Bündelung 
von Kompetenzen und die Bereit-
stellung diversifizierter Rechner-
architekturen. Das Hochleistungs-
rechnen soll als eigenständige 
Forschungsaktivität gefördert 
und die internationale Sichtbar-
keit der deutschen Forschungsan-
strengungen auf diesem Gebiet 
verbessert werden. Wichtige For-
schungsthemen sind Verbesse-
rung der Effizienz, Anwendbarkeit 
und einfachen Zugänglichkeit 
des Hoch- und Höchstleistungs-
rechnens. Alle wissenschaftlichen 
Ergebnisse des Vereins, ob aus 
Forschung oder anderer wissen-
schaftlicher Tätigkeit, sollen zeit-
nah veröffentlicht werden.

Die Gauß-Allianz führt außerdem 
der Allgemeinheit zugängliche 
wissenschaftliche Veranstaltun-
gen durch und berät Wissen-
schaft, Wirtschaft, Bund, Länder 
und Trägerorganisationen bei der 
optimalen Erschließung und Wei-
terentwicklung des Potenzials des 
wissenschaftlichen Rechnens im 
Allgemeinen und des Hoch- und 
Höchstleistungsrechnens im Be-
sonderen. 

Das HPC-Angebot der 
GWDG

Eine der vordringlichen Aufga-
ben der GWDG besteht darin, den 
Wissenschaftlern der Max-Planck-
Gesellschaft und der Universität 
Göttingen im Bereich des Hoch-
leistungsrechnens national und 
international konkurrenzfähige 
Arbeitsmöglichkeiten zu schaf-
fen. Hierfür betreibt die GWDG 
zur Zeit mehrere Cluster-Systeme 
mit einer Gesamtrechenleistung 
(Peak Performance) von etwa 
75  TeraFlop/sec und zudem, ge-
meinsam mit anderen Göttinger 
Einrichtungen, das Grid-Ressour-
cen-Zentrum GoeGrid mit etwa 
25 TeraFlop/sec Leistung. Sie 
bietet ihren Nutzern Einführun-
gen in die Benutzung der HPC-
Ressourcen und organisiert Kurse 
zur parallelen Programmierung. 
Weiterhin werden Spezialkurse 
zu wissenschaftlichen Software-
paketen für Statistik, symbolische 
Mathematik oder naturwissen-
schaftliche Simulationen, die bei 
der GWDG zur Verfügung stehen, 

angeboten. Dazu lädt die GWDG 
auch externe Vortragende von 
passenden Herstellerfirmen ein. 

1   MEGWARE Magny-Cours-Cluster mit 
27,9 TeraFlop/sec Gesamtrechen-
leistung

2   NEC Nehalem-Cluster mit 15,2 Tera-
Flop/sec Gesamtrechenleistung

http://www.gauss-allianz.de
http://www.gauss-allianz.de
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Die GWDG in der Gauß-
Allianz

Die GWDG hat seit ihrer Grün-
dung 1970 die Entwicklungen 
auf dem Gebiet des High Per-
formance Computing begleitet, 
HPC-Rechenleistung für ihre Nut-
zer bereitgestellt und durch Bera-
tung der Anwender, Kooperation 
in HPC-Projekten und eigene For-
schungstätigkeit den Einsatz von 
HPC in der Wissenschaft unter-
stützt. Dabei war und ist die Kom-
munikation und Zusammenarbeit 
mit anderen nationalen und inter-
nationalen Institutionen und Gre-
mien mit HPC-Bezug unerlässlich. 
Der Beitritt der GWDG zur Gauß-
Allianz, die das für Deutschland 
maßgebliche Gremium für HPC in 
der Wissenschaft ist, ist für diese 
Tätigkeiten von großer Bedeu-
tung.

Als Mitglied der Gauß-Allianz 
strebt die GWDG an, sich aktiv 
an der zukünftigen Entwicklung 
der nationalen HPC-Landschaft 
zu beteiligen. Dabei führen der 
Trend von Multi- zu Manycore-
Rechnersystemen, also zu immer 
mehr Rechenkernen auf immer 
mehr CPUs, zur Verwendung von 
Rechenbeschleunigern auf der 
Basis von Grafikkarten (General-
Purpose Computing on Graphics 
Processing Units, GPGPU), aber 
auch die zunehmende Bedeu-
tung der Virtualisierung in Cloud-
Umgebungen zu zahlreichen 
interessanten neuen Forschungs-
aufgaben. Hierzu gehören insbe-
sondere die Abstraktion von der 
vorhandenen Heterogenität der 
Systeme, die Optimierung und 
Automatisierung des Manage-
ments sowie die Vereinfachung 
des Zugangs zu diesen Systemen 
für die Nutzer. 

Die GWDG wird die Gauß-Allianz 
aktiv unterstützen und ihre vor-
handenen Expertisen und Kom-
petenzen in die gemeinsamen 
und übergreifenden Aktivitäten 
der Gauß-Allianz einbringen, um 
so HPC in Deutschland erfolgreich 
weiterzuentwickeln. Ein wichti-
ges Ziel ist dabei, die Durchläs-
sigkeit in Richtung der Nutzung 
von Höchstleistungsrechnerres-
sourcen der Mitglieder und die 
HPC-Nutzung durch bislang eher 
HPC-ferne Nutzergruppen mittels 
Beratung, Schulung und passen-
den Ressourcenangeboten zu er-
höhen. 

Boehme

Kontakt:
Dr. Christian Boehme
Christian.Boehme@gwdg.de
0551 201-1839
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Mobiles MindMapping

Bei der Erstellung wissenschaftlicher Arbeiten oder auch zur Begleitung von Meetings 
erweist sich die MindMapping-Technik als eine hilfreiche Möglichkeit, Gliederungen und 
Gedankengänge zu visualisieren. Und da mobile Geräte wie Smartphones und Tablets 
immer mehr zu unverzichtbaren Wegbegleitern avancieren, empfehlen sie sich schon 
allein wegen ihrer hochauflösenden Displays und dank inzwischen verfügbaren Anwen-
dungen (Apps) natürlich auch für diese Aufgaben.

MindMapping

Das MindMapping-Verfahren 
geht auf Tony Buzan zurück 

und kann im weitesten Sinn als 
das Denken in Bildern verstanden 
werden. Es handelt sich hierbei 
um eine Visualisierungstechnik, 
die Sachverhalte „sichtbar“ ma-
chen und eine effiziente und 
universelle Notiz- und Merktech-
nik bieten soll. Grundlegendes 
dazu kann in einem Artikel in den 
GWDG-Nachrichten 3/2011 nach-
gelesen werden.

MindManager

Interessant wird die MindMap-
ping-Technik auch dadurch, 
dass ein dafür weit verbreitetes 
Programm zur Verwaltung und 
Erstellung von MindMaps, der 
MindManager von Mindjet, allen 
Instituten, Mitarbeitern sowie al-
len Studierenden der Georg-Au-
gust-Universität Göttingen kos-
tenlos zur Verfügung steht. Nähe-
re Informationen dazu finden sich 
unter http://www.gwdg.de/index.
php?id=730 .

Der MindManager steht sowohl 
für Windows (in der Version 2012) 
sowie für Mac OS X (in der Versi-
on 9) zur Verfügung und besticht 
durch seine reichhaltigen Aus-
gabemöglichkeiten ebenso wie 
durch seine Interoperabilität mit 
den Microsoft-Office-Komponen-

ten. Über die Unterstützung des 
Austauschformats OPML (Outline 
Processor Markup Language, ein 
XML-Format für den Austausch 
von strukturierten Informationen) 
lassen sich die Daten auch mit 
den meisten Outlinern (wie bei-
spielsweise OmniOutliner) weiter 
bearbeiten.

Da der Einsatz des MindManagers 
aber die eher unhandlicheren 
Desktopsysteme oder zumindest 
Notebooks voraussetzt, immer 
mehr Anwender aber doch ver-
mehrt die über hochauflösende 
Displays verfügenden leistungs-
fähigen Smartphones oder Tab-
lets einsetzen, liegt natürlich der 
Wunsch nahe, die MindMaps dort 
erstellen und bearbeiten zu kön-
nen.

iThoughts und iThoughts-
HD

Als eine nach wie vor empfeh-
lenswerte mobile Anwendung 
(App) zur Erstellung und Bearbei-
tung von MindMaps auf der iOS-
Plattform wurde im o.  g. Artikel 
„iThoughtsHD“ (für das iPad) bzw. 
„iThoughts“ (für das iPhone) von 
Craig Scott (http://www.ithoughts.
co.uk/) erwähnt. Sie erfährt eine 
ständige Weiterentwicklung, ver-
fügt besonders auf dem iPad über 
einen großen Funktionsumfang 
und einen entsprechenden Be-
dienungskomfort und besticht 

zudem durch die Unterstützung 
zahlreicher Austauschformate, 
darunter natürlich auch für den 
MindManager (.mmap). Die Mind-
Maps lassen sich entweder über 
die Dateifreigabe in iTunes oder 
über den Cloud-basierten Spei-
cherdienst Dropbox (http://www.
dropbox.com) mit den Desktop-
Programmen abgleichen.

Mindjet für iPhone, iPad 
und Android

Durch die Übernahme der Kern-
technologie von „myMind“ des 
Unternehmens „AnotherView“, 
das Visualisierungssoftware für 
iOS-Geräte entwickelte, ist Mind-
jet inzwischen in der Lage, auch 
eine MindMapping-Lösung für 
das iPhone und vor allem für das 
iPad anzubieten. Selbst wenn der 
Funktionsumfang derzeit noch 
nicht an dem von „iThoughts“  
heranreicht, so lassen sich auch 
hier komfortabel per Fingerges-
ten visuelle MindMaps erstellen 
und weiter bearbeiten – und das 
kostenlos. 

Um auch im lukrativen Android-
Umfeld präsent zu sein, erwarb 
Mindjet schließlich „Thinking 
Space“, die bereits mit ihrer App 
„Thinking Space Pro“ im Android 
Market erfolgreich war, und bie-
tet sie nun in überarbeiteter Form 
unter dem Namen „Mindjet für 
Android“ ebenfalls kostenlos an. 

http://www.gwdg.de/index.php?id=730
http://www.gwdg.de/index.php?id=730
http://www.ithoughts.co.uk/
http://www.ithoughts.co.uk/
http://www.dropbox.com
http://www.dropbox.com
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Näheres zu den beiden Produkten 
sowie ihren Bezug ist unter http://
w w w. m i n d j e t . c o m / p r o d u c t s /
mindmanager/#mmMobiApp zu 
finden: 

Während das iPhone mit seiner 
Bildschirmdiagonale von 3,5 Zoll 
hier eher etwas beengend wirkt, 
eignen sich moderne Android-Ge-
räte wie das Galaxy Nexus, Galaxy 
S2 und S3 mit ihrer fast 5 Zoll gro-
ßen Bildschirmdiagonale schon 
viel besser für das MindMapping. 
Richtig Spaß macht es aber mit 
einem 10 Zoll großen Tablet wie 
beispielsweise dem iPad, für das 
Mindjet auch eine speziell ange-
passte Version im Angebot hat. 

Alle mobilen Mindjet-Versionen 
unterstützen natürlich das Mind-
jet-Dateiformat (.mmap), die And-
roid-Version darüber hinaus auch 
Freemind und XMind. Für den Da-
tenaustausch mit den Desktop-
Programmen wird auf den cloud-
basierten Speicherdienst Drop-
box zurückgegriffen. Aber auch 
hier präsentiert Mindjet mit dem 
auf seine Produkte abgestimmten 
Cloud-Service „Mindjet Connect“ 
inzwischen eine eigene neue Lö-
sung. 

Mindjet Connect

„Mindjet Connect“ ist nicht nur 
eine webbasierte Variante des 
MindManager, sondern bietet da-
rüber hinaus ein integriertes Auf-
gabenmanagement und wird so 
zu einer interaktiven, webbasier-
ten Collaboration-Plattform, die 
Brainstorming, Informationserfas-
sung, Projektplanung und  Aufga-
benmanagement in einem Team 
erlaubt (siehe http://www.mindjet.
com/products/connect/).

Von diesem umfangreichen 
Cloud-Service gibt es mit „Mind-
jet Connect Basic“ eine für den 
Privatanwender interessante 
kostenlose Version. Der Zugriff 
erfolgt hier ebenfalls webbasiert 
und ermöglicht auch ohne Desk-
topinstallation die Erstellung und 
Bearbeitung von MindMaps. Je-
der Account verfügt über 2 GByte 
Speicherkapazität für die Maps, 
von denen jeweils zwei zum ge-
meinsamen Bearbeiten im Team 
freigegeben werden können. 
Damit eignet sich dieser Cloud-
Service für den Austausch von 
Maps von MindManager 2012 für 
Windows und Mindjet für iPad 
(iPhone), weil „Mindjet Connect 
Free“ auch integraler Bestand-
teil dieser Produkte ist. Alle dort 

gespeicherten Maps können so 
angezeigt, bearbeitet und neu er-
stellte dort abgelegt werden. Die 
Übertragung geschieht verschlüs-
selt. Für MindManager 9 für Mac 
wurde übrigens die Integration 
von „Mindjet Connect“ über das 
kürzlich erschienene Update auf 
9.5.416 nachgeliefert.

Fazit

Mit den neuesten mobilen Ver-
sionen von Mindjet lassen sich 
nun  die MindMaps auch auf einer 
Vielzahl mobiler Geräte erstellen. 
Über den neuen Cloud-Service 
„Mindjet Connect“ gelingt der 
Abgleich zwischen den Desktop- 
und iPad- bzw. iPhone-Versionen. 
Auf den Android-Geräten muss 
für den Datenaustausch weiterhin 
auf den Speicher-Service Drop-
box zurückgegriffen werden. 

Reimann

Kontakt:
Michael Reimann
Michael.Reimann@gwdg.de
0551 201-1826

http://www.mindjet.com/products/mindmanager/#mmMobiApp
http://www.mindjet.com/products/mindmanager/#mmMobiApp
http://www.mindjet.com/products/mindmanager/#mmMobiApp
http://www.mindjet.com/products/connect/
http://www.mindjet.com/products/connect/
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Das neue Internet-Protokoll IPv6 – Teil 1: Grundproblematik

Das neue Internet-Protokoll IPv6 ist nicht erst seit dem Ausrufen des 6. Juni 2012 zum 
„World IPv6 Launch Day“ durch die Internet Society ein aktuelles Thema. Die GWDG be-
schäftigt sich auch schon seit längerer Zeit damit und beteiligt sich an der Bereitstellung 
von IPv6, wenn auch bisher nur in geringem Umfang: Im GÖNET gibt es schon einzelne 
Testnetze, in denen IPv6 bereitgestellt wird, für die Arbeitsplatzrechner der GWDG-Mit-
arbeiterinnen und -Mitarbeiter ist IPv6 seit einigen Wochen im Produktionsbetrieb und 
seit dem 1. Juni 2012 ist ein erster öffentlicher Server mit IPv6 (zusätzlich zu IPv4) konfi-
guriert, nämlich mit ftp5.gwdg.de einer der FTP-Server der GWDG. Weitere Schritte sind 
geplant und werden in den nächsten Monaten umgesetzt. Eine mehrteilige Artikelserie, 
die in den nächsten Ausgaben der GWDG-Nachrichten in loser Folge fortgesetzt werden 
soll, wird sich ausführlich mit dem neuen Internet-Protokoll IPv6 beschäftigen. Teil 1 be-
handelt zunächst die Grundlagen zu Internet-Protokollen und IP-Adressen, Teil 2 dann in 
der Juli-Ausgabe die Planungen der GWDG und den aktuellen Stand der IPv6-Einführung 
im GÖNET. In weiteren Teilen wird es u.a. um die neuen IP-Adressen, Adressvergabever-
fahren, Migrationsstrategien Datenschutzaspekte und Mobile IP gehen.

Warum ein neues Inter-
net-Protokoll?

Das Internet ist heute aus dem 
täglichen Leben vieler Men-

schen nicht mehr wegzudenken. 
Als das Internet am 29. Oktober 
1969 die ersten Bytes übertrug, 
bestand das Netz aus ganzen vier 
Großrechnern an vier US-Univer-
sitäten. Lange Jahre blieb das In-
ternet ein Netz für Universitäten 
und Forschungseinrichtungen 
sowie staatliche und kommerzi-
elle Partner derselben. Die Stan-
dards für dieses Netz waren nicht 
für ein ständig wachsendes Netz 
heutiger Dimension entworfen 
worden. Daraus ergeben sich an 
verschiedensten Stellen immer 
mal wieder kleinere und größere 
Probleme.

Ein Problem, das im Februar 2011 
auch durch die diversen Nach-
richtenkanäle aufgegriffen wurde, 
ist die begrenzte Menge der im 
Internet verfügbaren Adressen. 
Überspitzt formuliert wurde be-
reits am 3. Februar 2011 die letzte 
freie Adresse für das Internet ver-
geben. Seitdem gibt es keine frei-

en Adressen mehr (in einem spä-
ter noch zu erläuternden Sinn).

Das Problem war vorhersehbar, 
denn der Adressraum im Internet 
war durch das Format der Adres-
sen begrenzt. Eine Adresse, mit 
der ein Gerät im Internet identi-
fiziert wird, ist genau 4 Byte oder 
32 Bit lang. Damit sind maximal 
232 also ca. 4 Milliarden Adressen 
verfügbar (genau 4.294.967.296). 

Das Problem wurde schon An-
fang der 1990er Jahre erkannt. 
Ab 1993 wurde offiziell an ei-
nem Nachfolger des damaligen 
Internet-Protokolls gearbeitet, in 
dem unter anderem ein größerer 
Adressraum festgelegt wurde. Bis 
1998 wurden die wesentlichen 
Teile des neuen Protokolls stan-
dardisiert. Das neue Protokoll be-
kam den Namen Internet Protocol 
Version 6 oder abgekürzt IPv6. 
Das bisherige Protokoll hatte die 
Versionsnummer 4 und wird ent-
sprechend korrekt mit IPv4 ab-
gekürzt. Wird nur IP geschrieben, 
ist meist IPv4 gemeint, wenn der 
Begriff nicht als Oberbegriff für 
beide Protokolle verwendet wird.

Trotz der schon lange erwarteten 
Probleme mit IPv4 und vieler Dis-
kussionen darüber hat IPv6 bisher 
kaum Verbreitung gefunden, so-
lange man mit IPv4 immer noch 
über die Runden kommen konn-
te. Nachdem aber der Pool der 
freien IPv4-Adressen nun wirklich 
leer ist, steigt das Interesse, IPv6 
jetzt einzuführen.

Folgen für die Internet-
Nutzer

Die Bekanntgabe, dass die IP-Ad-
ressen (genauer IPv4-Adressen) 
alle vergeben sind, erfolgte schon 
vor über einem Jahr. Offensicht-
lich funktioniert das Internet 
trotzdem noch, und zwar immer 
noch mit IPv4. Dafür gibt es vor 
allem zwei Gründe: 

•	 Zum einen sind die IPv4-
Adressen nur in einem ein-
geschränkten Sinn alle ver-
geben. Um das zu verstehen, 
soll kurz der Vergabeprozess 
bei IP-Adressen (beider Versi-
onen) erläutert werden.
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•	 Zum anderen wird schon seit 
langem eine Hilfskonstrukti-
on namens Network Address 
Translation (kurz NAT) ver-
wendet, um mehr Geräte mit 
Adressen zu versorgen als es 
mit den weltweit eindeutigen 
IPv4-Adressen möglich wäre.

Verteilung von IP-Adressen
Der Vergabeprozess für IP-Adres-
sen läuft über mehrere Stufen. Die 
zentrale Vergabestelle ist die In-
ternet Assigned Numbers Autho-
rity (IANA). Die IANA hat tatsäch-
lich am 3. Februar 2011 die letzten 
bei ihr noch verfügbaren IPv4-
Adressen vergeben. Die IANA ver-
gibt Adressen ausschließlich an 
die fünf Regional Internet Regist-
ries (RIR). Die RIR sind die Adress-
vergabestellen für die Regionen 
Nordamerika (ARIN), Südamerika 
(LACNIC), Europa (RIPE), Afrika 
(AfriNIC) und Asien mit Ozeanien 
(APNIC). Die RIR vergeben Adres-
sen weiter an Local Internet Re-
gistries (LIR), z. B. Provider wie die 
Telekom oder für den Forschungs-
bereich den DFN-Verein. Von den 
LIR erhalten dann Endkunden wie 
die GWDG IP-Adressen, die diese 

dann in ihren Netzen einsetzen 
können.

Bisher hat nur die IANA an der Spit-
ze der Pyramide keine IPv4-Adres-
sen mehr, die sie vergeben kann. 
Die RIR verfügen noch über IPv4-
Adressen. Allerdings schrumpfen 
die verfügbaren Reserven auch 
dort, wenn auch unterschiedlich 
schnell. Für Asien und den Pazi-
fik wird schon bald erwartet, dass 
der APNIC-Pool aufgebraucht ist. 
Europa und Amerika dürften et-
was mehr Zeit haben, Afrika wohl 
am meisten.

Auch LIR haben sicherlich noch 
gewisse Reserven. Je nach Wachs-
tum der Kunden kann das mehr 
oder weniger schnell zu wirkli-
chen Engpässen führen. Im Be-
reich des DFN-Vereins als LIR für 
deutsche Forschungseinrichtun-
gen sind kurzfristig wenig bis 
keine akuten Probleme zu erwar-
ten, da hier die Kunden gut mit 
IPv4-Adressen versorgt sind, weil 
hier in der Frühzeit des Internets 
IPv4-Adressen noch relativ groß-
zügig verteilt wurden. Auch neue 
Kunden (Universitäten und For-

schungseinrichtungen) kommen 
selten hinzu.

Am unteren Ende der Pyramide, 
für uns also bei der GWDG, sind 
kurzfristig keine unlösbaren Prob-
leme mit Adressknappheit zu be-
fürchten. Die GWDG hat Ende der 
1980er Jahre den Adressbereich 
134.76.*.* (oder technisch korrekt 
geschrieben 134.76.0.0/16) erhal-
ten und kann damit im GÖNET 
ca. 65.500 Adressen vergeben. Im 
Prinzip können mit diesen Adres-
sen bis auf Weiteres für alle Rech-
ner im GÖNET die Bedürfnisse 
gedeckt werden, auch wenn ein 
sparsamer Umgang in manchen 
Teilbereichen notwendig ist. 

Ursache dafür ist, dass die Adres-
sen nur in Blöcken bestimmter 
Größen (nämlich in Potenzen zur 
Basis 2 als 2, 4, 8, 16, 32, 64, 128, 
256 usw.) Instituten oder Gebäu-
den (genauer den jeweiligen 
Subnetzen) zugeordnet werden 
können. Wenn diese Grenzen in 
einem Subnetz (Institut oder Ge-
bäude) erreicht werden, kann das 
Subnetz eben nicht um ein paar 
Adressen vergrößert werden. Viel-
mehr ist gleich eine Verdoppe-

ARIN LACNIC RIPE AfriNIC APNIC

IANA

LIRLIRLIRLIR
LIRLIRLIRLIR

LIRLIRLIRLIR
LIRLIRLIRLIR

LIRLIRLIRLIR

LIR
LIR

LIR
Endkunden

LIR
LIR

LIR
Endkunden

LIR
LIR

LIR
Endkunden

Vergabe von IP‐Adressen
‐ schematische Darstellung ‐

Zentrale Vergabestelle IANA

Regional Internet Registries
(für GWDG: RIPE)

Local Internet Registries
(für GWDG: DFN‐Verein)

Endkunden / lokale Netzwerkbetreiber
(z.B. GWDG, hier nur für RIPE‐Region gezeichnet)
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lung der Netzgröße notwendig. 
Damit gehen dann schnell viele 
Adressen für andere Verwendun-
gen verloren und viele Adressen 
werden blockiert, ohne wirklich 
benutzt zu werden. Fazit: Eigent-
lich gibt es für das GÖNET genü-
gend freie Adressen. Aber in ein-
zelnen Fällen können Adressen 
in Teilbereichen doch knapp wer-
den.

Ähnliches wie für das GÖNET gilt 
für die Versorgung der Institu-
te der Max-Planck-Gesellschaft. 
Auch diese haben meist schon 
sehr früh relativ große IPv4-Ad-
ressbereiche erhalten.

Ein anderer Aspekt der Verteilung 
von IPv4-Adressen ist im Übrigen 
die sehr ungleichmäßige Ver-
teilung der IPv4-Adressen nach 
Regionen. Der größte Teil der 
IPv4-Adressen wurde an Internet-
Teilnehmer in Nordamerika verge-
ben. Europa hat auch noch einen 
großen Anteil erhalten. Asien oder 
Afrika ist gemessen an der Bevöl-
kerung deutlich unterversorgt. 
Die Ungleichverteilung ist aus der 
geschichtlichen Entwicklung des 
Internets als Forschungsnetz be-
dingt, das zunächst in Nordameri-
ka, dann in Europa gewachsen ist.

NAT als Vermeidungsstrategie
Ein Weg, um trotz knapper IPv4-
Adressen das Internet trotzdem 
ohne IPv6- und nur mit IPv4-Ad-
ressen weiterbetreiben zu kön-
nen, ist das NAT-Verfahren.

Dazu nutzt man IPv4-Adressen, 
die in den Internet-Standards – 
insbesondere im Stand RFC 1918 
– für private Netze („private Inter-
nets“) reserviert wurden. Diese 
„privaten“ IPv4-Adressen darf je-
der in seinem eigenen Netz nach 
Belieben nutzen. Sie dürfen nur 

nicht zur Kommunikation mit 
Rechnern außerhalb des privaten 
Netzes benutzt werden. Um Rech-
ner mit solchen IPv4-Adressen im 
privaten Netz trotzdem mit dem 
Internet kommunizieren lassen 
zu können, verwendet man einen 
Trick: Beim Übergang vom priva-
ten Netz zum eigentlichen Inter-
net verändert man die Adresse 
von einer privaten Adresse zu ei-
ner im Internet gültigen Adresse 
(öffentliche Adresse bzw. public 
address). Das Verfahren wird Net-
work Address Translation (NAT) 
genannt. NAT erlaubt es mit we-
nigen öffentlichen IPv4-Adressen 
viele Rechner mit privaten IPv4-
Adressen an das Internet anzubin-
den, weil die Adressumsetzung so 
erfolgen kann, dass viele Geräte 
mit verschiedenen privaten Ad-
ressen nach außen mit derselben 
öffentlichen Adresse in Erschei-
nung treten. 

Dass mehrere Geräte nach außen 
dieselbe IPv4-Adresse verwen-
den können, ist möglich, weil 
jede Kommunikation zwischen 
zwei Kommunikationspartnern 
im Internet durch mehrere Pa-
rameter identifiziert wird: Die 
IPv4-Adressen beider Kommuni-
kationspartner, das verwendete 
Internet-Protokoll (das ist nicht 
die Versionsnummer 4 oder 6, 
sondern ein Bezeichner für über-
geordnete Protokolle, deren be-
kannteste Vertreter TCP und UDP 
genannt werden, auf die aber hier 
nicht tiefer eingegangen werden 
soll) und – zumindest bei den Pro-
tokollen TCP und UDP – je eine 
Portnummer (ein Wert zwischen 
0 und 65.535) für beide Kommu-
nikationspartner. Dadurch kann 
das Gerät am Übergang zum In-
ternet eine Tabelle aufbauen und 
verwalten, die eine eindeutige 
Umsetzung zwischen den extern 

verwendeten Kommunikations-
parametern und den intern ver-
wendeten ermöglicht (Address 
Translation Table).

Jeder DSL-Router im heimi-
schen Netz arbeitet mit diesem 
Verfahren und nur dadurch ist 
es überhaupt möglich, dass im 
heimischen Netz mehrere Gerä-
te gleichzeitig ans Internet ver-
bunden werden können, obwohl 
der DSL-Provider nur eine einzi-
ge IPv4-Adresse zur Verfügung 
stellt. In Heimnetzen werden in 
der Regel IPv4-Adressen aus dem 
Bereich 192.168.*.* (technisch 
korrekt formuliert 192.168.0.0/16) 
verwendet, der eben zu den „pri-
vaten IPv4-Adressen“ gehört.

Aber das NAT-Verfahren kommt  
an seine Grenzen, wenn z. B. 
Heimnetze von immer mehr Men-
schen ans Internet angeschlossen 
werden sollen. Gerade für Netze 
in den bevölkerungsreichsten 
Regionen, die jetzt beginnen, 
verstärkt ins Internet zu drängen, 
stehen auf Dauer viel zu weni-
ge IPv4-Adressen zur Verfügung. 
NAT ist daher keine Dauerlösung 
(ganz abgesehen davon, dass das 
Verfahren zu Problemen führt bei 
Anwendungen, die ihrem Kom-
munikationspartner die lokale 
IPv4-Adresse mitteilen, die dann 
von der zur Kommunikation im 
Internet verwendeten Adresse 
verschieden ist, oder weil ein hin-
ter NAT versteckter Rechner von 
außen in der Regel nicht ange-
sprochen werden kann).

Beck

Kontakt:
Dr. Holger Beck
Holger.Beck@gwdg.de
0551 201-1554
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Zwei neue Farblaserdrucker für das LRC im KWZ

Vor Kurzem wurde im Kulturwissenschaftlichem Zentrum (KWZ) im Heinrich-Düker-Weg 
14 ein neues weiteres Learning Resources Center (LRC) eröffnet. Die GWDG betreibt dort 
für Mitarbeiter und Studierende der Universität Göttingen zwei Farblaserdrucker des 
Typs „Konica Minolta bizhub C452“.

Bei den zwei „Konica Minolta 
„bizhub C452“-Druckern han-

delt es sich um „die kleineren 
Brüder“ des bizhub C552 im LRC 
im SUB-Neubau. Laut Angabe 
des Herstellers „erzielt der bizhub 
C452 dank des Simitri™ HD Po-
lymerisationstoners eine beein-
druckende Ausgabequalität und 
zeigt sich dabei gleichermaßen 
brillant in Schwarzweiß und Far-
be. Seine wirtschaftlichen Quali-
täten machen den bizhub C452 
zur optimalen Lösung für das 
Druckaufkommen ganzer Abtei-
lungen und Unternehmen.“

Diese Geräte sind mit dem neu-
esten Emperon™ Druckcontroller 
ausgestattet, welcher die Dru-
ckersprachen PCL6, PostScript3 
sowie PDF-1.7 unterstützt. Zusätz-
lich beherrscht der Emperon-Con-
troller  spezielle Funktionen, wie 
z.  B. das Schwarz-Überdrucken, 
Autotrapping (automatisches 
Überfüllen) und PPML (eine auf 
XML basierende Auszeichnungs-
sprache zum personalisierten 
Drucken von auf eine bestimmte 
Zielgruppe ausgerichteten In-
halten) bereits standardmäßig. 
Selbstverständlich beherrscht 
diese Emperon™ Version auch die 
Unterstützung von ICC-Profilen.

Die Druckgeschwindigkeit jedes 
dieser Geräte beträgt im S/W- 
wie auch im Farbdruck  45 Seiten 
pro Minute. Bestückt sind diese 
Drucker mit 500 Blatt DIN-A3- so-
wie 2 x 1.500 Blatt DIN-A4-Papier 
mit einer Grammatur von jeweils 
80  g/m², was auch das unterbre-

1   Blick in das neue LRC im KWZ. Rechts am Fenster sind die zwei Drucker vom Typ „Koni-
ca Minolta bizhub C452“ zu sehen.

2   Lageplan des LRC KWZ (© OpenStreetMap und Mitwirkende, CC BY-SA)
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chungsfreie Ducken selbst größe-
rer Druckaufträge ermöglicht.

Auf den Farbdruck können 
GWDG-Benutzer über vier Warte-
schlangen auf die beiden neuen 
Drucker zugreifen (s. Abb. 3).

Für S/W-Drucke stehen ebenfalls 
vier Warteschlangen zur Verfü-
gung (s. Abb. 4).

Bei all diesen Warteschlangen 
kommt jeweils der GWDG-Post-
Script-Druckertreiber zum Ein-
satz.

Der Drucker hat links und rechts 
sowie oben und unten jeweils 
3  mm Rand, der nicht bedruckt 
werden kann. Daraus ergibt sich 
beim DIN-A4-Druck ein bedruck-
barer Bereich von 20,4 cm x 29,1 
cm. Beim DIN-A3-Druck liegt der 
bedruckbare Bereich bei 29,1 cm 
x 41,4 cm.

Weitere Informationen über das 
neue LRZ im KWZ finden Sie auf 
der studIT-Webseite http://sos.
stud.uni-goettingen.de/support/
rechnerstandorte/lrcs/kwz

Nolte

Kontakt:
Uwe Nolte
Uwe.Nolte@gwdg.de
0551 201-1547

4   Warteschlangen für den S/W-Druck

5   Druckaufkommen an den Standorten GWDG, LRC SUB und Oeconomicum in DIN-A4-Seiten pro Monat

0 

50000 

100000 

150000 

200000 

250000 

300000 

350000 

400000 

450000 

500000 

01. 
Jan 
05 

01. 
Apr 
05 

01. 
Jul 
05 

01. 
Okt 
05 

01. 
Jan 
06 

01. 
Apr 
06 

01. 
Jul 
06 

01. 
Okt 
06 

01. 
Jan 
07 

01. 
Apr 
07 

01. 
Jul 
07 

01. 
Okt 
07 

01. 
Jan 
08 

01. 
Apr 
08 

01. 
Jul 
08 

01. 
Okt 
08 

01. 
Jan 
09 

01. 
Apr 
09 

01. 
Jul 
09 

01. 
Okt 
09 

01. 
Jan 
10 

01. 
Apr 
10 

01. 
Jul 
10 

01. 
Okt 
10 

01. 
Jan 
11 

01. 
Apr 
11 

01. 
Jul 
11 

01. 
Okt 
11 

01. 
Jan 
12 

01. 
Apr 
12 

 Farbseiten LRC SUB  Farbseiten GWDG  SW-Seiten LRC SUB  SW-Seiten GWDG  SW-Seiten Oeconomicum 

Warteschlange Beschreibung

kclp3d55 A3-Papier doppelseitig hoch
kclp3s55 A3-Papier einseitig
kclp4d55 A4-Papier doppelseitig hoch
kclp4s55 A4-Papier einseitig
Eine A3-Farbseite auf diesen Geräten wird mit 0,0072 AE bewertet und 
eine A4-Farbseite mit 0,0048 AE.

Warteschlange Beschreibung

kmlp3d55 A3-Papier doppelseitig hoch
kmlp3s55 A3-Papier einseitig
kmlp4d55 A4-Papier doppelseitig hoch
kmlp4s55 A4-Papier einseitig
Eine A3-S/W-Seite auf diesen Geräten wird mit 0,0018 AE bewertet und 
eine A4-S/W-Seite mit 0,0012 AE.

3   Warteschlangen für den Farbdruck

http://sos.stud.uni-goettingen.de/support/rechnerstandorte/lrcs/kwz
http://sos.stud.uni-goettingen.de/support/rechnerstandorte/lrcs/kwz
http://sos.stud.uni-goettingen.de/support/rechnerstandorte/lrcs/kwz
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OptiNum-Grid ermöglicht Simulationen auf Grid-Computing- 
Ressourcen

Am 31.05.2012 endete nach dreijähriger Laufzeit die Förderung des Bundesministeri-
ums für Bildung und Forschung (BMBF) für das von der GWDG koordinierte Projekt  
„OptiNum-Grid“. Zuletzt hatten Präsentationen auf der CeBIT 2012 und der D-Grid-Ergeb-
niskonferenz gezeigt, dass die Ergebnisse des Projektes es auch weniger IT-orientierten 
Anwendern ermöglichen, Grid-Computing-Ressourcen für aufwändige Simulationspro-
jekte zu nutzen. Beim Abschlusstreffen stellten die Projektpartner nun ihre Pläne für die 
Verwertung der Resultate vor. Unter anderem sind sie auch einer der Ausgangspunkte 
für das vom Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie (BMWi) geförderte Pro-
jekt „Cloud4E“, an dem die GWDG ebenfalls beteiligt ist. 

Einleitung

Produktentwicklung ist heutzu-
tage in vielen Bereichen ohne 

Computersimulationen nicht 
mehr möglich. Die benötigte 
Computerleistung überschreitet 
aber oft die Grenzen dessen, was 
mittelständische Unternehmen 
ihren Ingenieuren bereitstellen 
können. Grid-Technologie erlaubt 
zwar die Nutzung externer Com-
puter-Leistung nach Bedarf. Al-
lerdings waren bisher die Voraus-
setzungen für die Verwendung 
dieser Technologie im Arbeitsum-
feld der meisten Ingenieure nicht 
ausreichend erfüllt. 

Im OptiNum-Grid-Projekt hat 
sich daher die GWDG mit inte-
ressierten Unternehmen und 
Forschungseinrichtungen zu-
sammengeschlossen, um die be-
stehenden Technologielücken zu 
schließen. Das Ziel war es, dass 
sich Grid-Technologie mit so we-
nig Aufwand wie möglich in die 
Arbeit der Ingenieure integrieren 
lässt. Dazu wurden angepasste 
Grid-Dienste entwickelt, die hel-
fen, die große Zahl der benötig-
ten Einzelsimulationen vorzube-
reiten, im Grid auszuführen und 
schließlich auszuwerten. Da hier-
bei die Vertraulichkeit der Daten 
der Anwender besondere Bedeu-
tung hat, versetzt ein OptiNum-

Grid-Dienst Programme in die 
Lage, ohne Änderungen direkt 
mit verschlüsselten Daten zu ar-
beiten. Zusätzlich können Anwen-
dungen durch Verwendung von 
virtuellen Maschinen besser vor 
Angriffen auf den Hauptspeicher 
geschützt werden. Zudem verein-
facht OptiNum-Grid-Software die 
Software-Verwaltung auf Grid-
Ressourcen erheblich. 

Die entwickelten Module 

GridWorker und FROG-EA
Mit der Komponente GridWor-
ker kann ein Systementwerfer 

Variantensimulationen, Parame-
terstudien, Empfindlichkeitsana-
lysen, Monte-Carlo-Simulationen 
und ähnliche, aus vielen Einzelsi-
mulationen bestehende Studien 
durchführen. GridWorker verteilt 
einzelne Simulationsaufgaben, 
je nach Verfügbarkeit beim An-
wender, innerhalb von Compu-
te-Grids, Cluster-Infrastrukturen 
oder Multi-Core-Rechnern. Die 
so erreichte hochgradig parallele 
Arbeitsweise bewirkt eine dras-
tische Senkung des Simulations-
zeitbedarfs, wobei die aufwändi-
ge Verwaltung der Einzelsimula-
tionen und ihrer Ergebnisse dem 
Nutzer abgenommen wird.

1   Der Niedersächsische Minister für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr Jörg Bode informiert 
sich über OptiNum-Grid auf der CeBIT 2012
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Auf diese Weise ermöglicht es 
GridWorker dem Systementwer-
fer, Analysen, die eine hohe Zahl 
an Simulationsläufen erfordern, 
bequem und mit vertretbarem 
Zeitaufwand durchzuführen. 
GridWorker bietet dabei offene 
Schnittstellen für die Einbindung 
von nahezu beliebigen Simulati-
onsprogrammen an. Gegenwärtig 
werden u. a. SPICE, Spectre (CA-
DENCE), SystemC-AMS, Dymola 
(Dassault Systemes), UNA, Gaus-
sian (Gaussian Inc.) und Octave 
unterstützt. Darüber hinaus bietet 
GridWorker eine offene Schnitt-
stelle für die Anbindung an Grid- 
und Cluster-Middleware. Aktuell 
gibt es Lösungen für GridWay, 
Grid Engine (SGE, OGE), DRMAA, 
Platform LSF und Globus Tool-
kit. FROG-EA stellt eine ähnliche 
Funktionalität wie der GridWorker 
für das Gebiet der evolutionären 
Algorithmen zur Verfügung. Hier-
bei handelt es sich um Optimie-
rungsverfahren, die sich an den 
Prinzipien der biologischen Evo-
lution (Mutation und Selektion) 
orientieren

Installer
Die für Simulationen benötigte 
Software lässt sich mit der Instal-
ler-Komponente verwalten. Der 
Installer ist eine einfache Lösung 

für das Software-Management 
auf Grid-Computing-Ressourcen 
oder in anderen heterogenen 
UNIX/Linux-Umgebungen. Er 
ermöglicht es Nutzern, die von 
ihnen benötigte Software und 
deren Abhängigkeiten zu spezi-
fizieren und sie direkt von einem 
Software-Repository, wie z.  B. ei-
nem Webserver oder einem Versi-
onskontrollsystem, zu installieren. 
Die Software wird dabei auf dem 
Zielsystem übersetzt, so dass ein 
für dieses optimiertes Executa-
ble erzeugt werden kann. Eine 
Hilfskomponente auf dem Ziel-
system kümmert sich dabei um 
dessen Besonderheiten, so dass 
im Normalfall keine angepassten 
Installationsroutinen erforderlich 
sind. Die Installation direkt von 
einem Repository des Software-
Anbieters vereinfacht außerdem 
die Handhabung von Software-
Updates.

VM-Service
Um es Anwendern zudem zu 
ermöglichen, eine ganz eigene 
Laufzeitumgebung für die Aus-
führung ihrer Anwendungen im 
Grid bereitzustellen, wurde der 
VM-Service entwickelt. Dieser 
bietet die Möglichkeit, Simulatio-
nen in virtuellen Maschinen aus-
zuführen. Hierzu werden zunächst 

VM-Instanzen mit vom Anwender 
bereitgestellten Images gestar-
tet. Die benötigten Input-Dateien 
werden in die VM transferiert und 
die Simulation wird begonnen. 
Nach deren Abschluss werden die 

2   Schematischer Aufbau der OptiNum-Grid-Software. GridWay und Globus sind Stan-
dardkomponenten, die übrigen Module sind Entwicklungen des Projektes.

Projektlaufzeit
1. Juni 2009 – 31. Mai 2012

Projektbudget
1.487.644 Euro

Projektpartner
ERAS GmbH

EQUIcon Software GmbH Jena

Fraunhofer-Institut Integrierte 
Schaltungen, Institutsteil Ent-
wurfsautomatisierung

Friedrich-Alexander-Universi-
tät Erlangen-Nürnberg, Lehr-
stuhl für Informatik 3

Gesellschaft für wissenschaft-
liche Datenverarbeitung mbH 
Göttingen (GWDG)

Zentrum Mikroelektronik Dres-
den AG

Projekt-Webseite
http://www.optinum.de

http://www.sla4d-grid.de
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Ergebnisdaten aus der VM expor-
tiert und die virtuelle Maschine 
beendet. Anwender können so-
mit komplexe Softwaresysteme 
in Form von Images bereitstellen 
und Superuser-Rechte in der vir-
tuellen Maschine ausüben. Zu-
dem werden Angriffe auf den von 
einer Anwendung zur Laufzeit ge-
nutzten Speicher erschwert.

Encrypt
Zum Schutz von Ein- und Ausga-
bedaten, die bei der Ausführung 
von Simulationen auf Compute-
Ressourcen zumindest tempo-
rär auf diesen gespeichert wer-
den müssen, wurde der Dienst  
Encrypt entwickelt, der es Pro-
grammen erlaubt, direkt mit ver-
schlüsselten Daten zu arbeiten. 
Eingabedateien können während 
der gesamten Programmausfüh-
rung verschlüsselt auf der Fest-
platte verbleiben und auch Aus-
gabedateien können bei Bedarf 
nur verschlüsselt geschrieben 
werden. Die Verwendung dieses 
Dienstes ist für die Simulations-
software vollkommen transpa-

rent, diese muss also weder geän-
dert noch neu übersetzt werden.

Anwendungen

Eine Anwendung der OptiNum-
Grid-Technologie ist die Simula-
tion von Elektronenstrahlbelich-
tungen. Bei dieser recheninten-
siven Simulationsaufgabe wird 
das Ergebnis einer Belichtung 
simuliert und mit dem gewünsch-
ten Verhalten verglichen. Zu den 
Eingabedaten gehören dabei u. a. 
Beschreibungen von Chiplayouts, 
welche vor dem Zugriff durch Un-
befugte geschützt werden müs-
sen, was mittels transparenter 
Verschlüsselung geschieht. Durch 
den Einsatz von virtuellen Maschi-
nen mit vorkonfigurierten MAC-
Adressen wird außerdem die 
Handhabung von Lizenzen und 
der für die Simulationssoftware 
benötigten Laufzeitumgebung 
vereinfacht. 

Eine andere Anwendung sind 
Berechnungen mittels der Finite-
Elemente-Methode (FEM). Das zu 

berechnende FEM-Modell kann 
hierfür mit – üblicherweise nicht 
für verteilte Berechnungen geeig-
neter – Standardsoftware erzeugt 
werden. Das aus einer solchen 
Anwendung exportierte Modell 
wird mittels im Projekt entwickel-
ter Software für die Verarbeitung 
auf Grid-Ressourcen aufbereitet. 
Die für die Berechnungen auf 
den Grid-Knoten benötigte, nicht 
quelloffene Software wird mit 
Hilfe der Installer-Komponente 
bereitgestellt. Der Anwender 
kann hierbei die Erzeugung eines 
performanten Executables direkt 
auf dem Zielsystem veranlassen, 
ohne dass er dafür Zugriff auf den 
Quelltext erhält. Zudem werden 
die Ergebnisse von „OptiNum-
Grid“ auch bei der Entwicklung 
von Cloud-Diensten für Ingeni-
eure im „Cloud4E“-Projekt (siehe 
die GWDG-Nachrichten 4/2012) 
verwendet.

Boehme

Kontakt:
Dr. Christian Boehme
Christian.Boehme@gwdg.de
0551 201-1839

Kontingentzuweisung für das dritte Quartal 2012

Die nächste Zuweisung von 
Institutskontingenten für 

die Inanspruchnahme von Leis-
tungen der GWDG erfolgt am 
Montag, dem 2. Juli 2012. Die 
Höhe der Kontingente wird den 
Instituten per Brief oder per E-
Mail mitgeteilt. Die Bemessung 
der Institutskontingente erfolgte 
nach den Vorläufigen Richtlinien 
des Beirats der GWDG und den 
Ergänzungen der Beiratskom-
mission für die Verteilung von 
IT-Leistung entsprechend dem 
Verbrauch im Zeitraum vom 
01.12.2011 bis 31.05.2012. Nicht 

verbrauchte Kontingente wer-
den zu 50 % in das nächste Quar-
tal übertragen. Negative Ver-
brauchswerte werden zu 100  % 
mit dem neuen Institutskontin-
gent verrechnet.

Jeder Benutzer kann den ak-
tuellen Stand des Institutskon-
tingents durch die Eingabe des 
Kommandos kontingent auf einer 
Workstation des UNIX-Clusters 
oder im WWW unter dem URL 
h t t p : / / w w w. g w d g . d e / i n d e x .
php?id=1678 abfragen. Dort 
besteht auch die Möglichkeit, 

Informationen über den Stand 
des separaten Druckkontingents 
abzurufen.Falls in Ausnahme-
fällen das Institutskontingent 
nicht ausreichen sollte, können 
begründete Anträge über den 
URL http://www.gwdg.de/index.
php?id=799 gestellt werden. 
Solche Anträge sollen bis zum 
17.08.2012 eingereicht werden.

Glässer

Kontakt:
Renate Glässer
Renate.Glaesser@gwdg.de
0551 201-1883

http://www.gwdg.de/index.php?id=1678
http://www.gwdg.de/index.php?id=1678
http://www.gwdg.de/index.php?id=799
http://www.gwdg.de/index.php?id=799
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Das Rechnermuseum der GWDG bei der Jubiläumsausstellung „Dinge 
des Wissens“

Zu den vielfältigen Veranstaltungen im Rahmen des 275-jährigen Jubiläums der Georg-
August-Universität gehört auch die Ausstellung „Dinge des Wissens“. Sie findet vom 3. 
Juni bis 7. Oktober 2012 in der Paulinerkirche (Historisches Gebäude der Niedersächsi-
schen Staats- und Universitätsbibliothek, Papendiek 14, 37073 Göttingen) statt. In die-
ser außergewöhnlichen Ausstellung präsentieren sich die 30 Sammlungen, Museen und 
Gärten der Universität mit zahlreichen faszinierenden Objekten und machen damit auf 
einen großen Schatz am Wissenschaftsstandort Göttingen mit besonderem Potenzial 
aufmerksam.

Auch das bekannte Rechner-
museum der GWDG ist bei 

dieser Sonderausstellung dabei. 
Aus der im Laufe von mehr als 30 
Jahren gewachsenen umfangrei-
chen Sammlung von Teilen von 
Rechenanlagen wie Prozessoren 
und Speicher, von Rechenhilfsmit-
teln (Rechenschieber und Blech-
rechner), Tisch- und Taschenrech-
nern aller Epochen sowie von 
kompletten Rechenanlagen und 
Speichersystemen wurde eine in-
teressante Auswahl an Exponaten 
zusammengestellt.

Präsentiert in einer Vitrine geben 
diese Exponate einen Einblick 
in die Vielfalt der Sammlung der 
GWDG und zeigen zugleich ein-
drucksvoll, dass die Forschung in 
Göttingen eine bedeutende Rolle 
bei den Anfängen der Computer-

technik in Deutschland gespielt 
hat. In einer Sonderausgabe der 
GWDG-Nachrichten zur Beteili-
gung der GWDG an der Ausstel-
lung, die Mitte Juni 2012 erschie-
nen ist, werden die ausgestellten 
Exponate und ihre Einordnung in 
die Entwicklungsgeschichte der 
Rechentechnik und der Datenver-
arbeitung näher erläutert. Diese 
Sonderausgabe liegt für Interes-
senten auch bei der Ausstellung 
zum Mitnehmen bereit.

Nähere Informationen zur Ju-
biläumsausstellung „Dinge des 
Wissens“ sind unter http://www. 
dingedeswissens.de zu finden.

Otto

Kontakt:
Dr. Thomas Otto
Thomas.Otto@gwdg.de
0551 201-1828

Die Ausstellung

dauer

3. Juni bis 7. Oktober 2012

Ort

Paulinerkirche
Historisches Gebäude der Niedersächsischen 
Staats- und Universitätsbibliothek Göttingen 
Papendiek 14, 37073 Göttingen

Öffnungszeiten

Di – So, 11.00 – 18.00 Uhr

eintritt

Tageskarte 3,50 Euro, ermäßigt 1,50 Euro
Kinder bis zum 12. Lebensjahr frei

führungen

Kostenlose Führungen
jeden Samstag von 15.00 – 16.00 Uhr
jeden 1. und 3. Donnerstag, 17.00 – 18.00 Uhr

Führungen für Schulklassen und andere 
Sonderführungen nach Anmeldung unter 
Telefon 0551 39-10238 oder per E-Mail an 
dinge.des.wissens@uni-goettingen.de

Gefördert durch:

 www.dingedeswissens.de
Paulinerkirche Göttingen 

3. Juni – 7. Oktober 2012

Die Sammlungen,  

Museen und Gärten  

der Universität Göttingen

ausstellung  
zum 275. Jubiläum der  
geOrg-august-universität 
gÖttingen

dinge  
des

wiss 
ens

1   Die Vitrine des Rechnermuseums der GWDG bei der Ausstellung „Dinge des Wissens“

http://www.dingedeswissens.de 
http://www.dingedeswissens.de 
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Personalia
Drei neue Hilfskräfte in 
der AG H

Herr Matthias Baureis, Herr 
Till Hülsmann und Frau 

Olga Smirnova sind drei neue 
studentische bzw. wissenschaft-
liche Hilfskräfte in der Arbeits-
gruppe „Nutzerservice und Be-
triebsdienste“ (AG H).

Frau Smirnova schloss an der 
Universität Wilna in Litauen ein 
Studium in Informations- und 
Kommunikationswissenschaf-
ten mit dem Bachelor-Grad ab 
und studiert nun in Göttingen 
Marketing und Distributionsma-
nagement. Herr Hülsmann ist 
Physik-Student und Herr Baureis 
Student der Wirtschaftsinforma-
tik.

Alle drei haben gute Kenntnis-
se in der Informationstechnik 
unterstützen die GWDG bei ih-
ren vielfältigen Aufgaben. Herr 
Hülsmann wird im Schichtdienst 
abends und auch an Wochenen-
den tätig sein sowie in Einzelfäl-
len nach Absprache Vor-Ort-Hilfe 
bei den Nutzern der GWDG leis-
ten, Herr Baureis und Frau Smir-
nova verstärken den Telefon- und  
E-Mail-Support bei der GWDG in 
den Bereichen Outlook und Win-
dows/Active Directory.

Die E-Mail-Adressen der drei 
neuen Hilfskräfte lauten: Matthi-
as.Baureis@gwdg.de; Till.Huels-
mann@gwdg.de; Olga.Smirno-
va@gwdg.de.

Wir wünschen den drei neuen 
Kolleginnen und Kollegen einen 
guten Start bei der GWDG.

Heuer

Matthias Baureis

Till Hülsmann

Olga Smirnova

Betriebsausflug 
der GWDG am 
12.07.2012

Am Donnerstag, den 
12.07.2012, findet der 

diesjährige Betriebsausflug 
der GWDG statt. Das Rechen-
zentrum bleibt an diesem Tag 
zwar zu den üblichen Zeiten 
geöffnet, es wird aber nur eine 
Minimalbesetzung an Personal 
anwesend sein.

Wir bitten alle Benutzer und 
Besucher der GWDG, sich hier-
auf einzustellen.

Otto
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Kurse von Juli bis Dezember 2012

Teilnehmerkreis 
Das Kursangebot der GWDG richtet sich an die Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter aus den Instituten 
der Universität Göttingen und der Max-Planck-Ge-
sellschaft sowie aus anderen wissenschaftlichen 
Einrichtungen, die zum erweiterten Benutzerkreis 
der GWDG gehören. Eine Benutzerkennung für die 
Rechenanlagen der GWDG ist nicht erforderlich. 

Anmeldung
Anmeldungen können schriftlich per Brief oder 
per Fax unter der Nummer 0551 201-2150 an die 
GWDG, Kursanmeldung, Postfach 2841, 37018 
Göttingen oder per E-Mail an die Adresse sup-
port@gwdg.de mit dem Betreff „Kursanmeldung“ 
erfolgen. Für die schriftliche Anmeldung steht un-
ter http://www.gwdg.de/antragsformulare ein For-
mular zur Verfügung. Telefonische Anmeldungen 
können wegen der Einbeziehung der Kurse in die 
interne Kosten- und Leistungsrechnung der GWDG 
nicht angenommen werden. Aus diesem Grund 
können Anmeldungen auch nur durch den Grup-
penmanager – eine der GWDG vom zugehörigen 
Institut bekannt gegebene und dazu autorisierte 
Person – oder Geschäftsführenden Direktor des 
Instituts vorgenommen werden. Die Anmeldefrist 
endet jeweils sieben Tage vor Kursbeginn. Sollten 
nach dem Anmeldeschluss noch Teilnehmerplätze 
frei sein, sind auch noch kurzfristige Anmeldun-
gen in Absprache mit der Service-Hotline bzw. 
Information (Tel.: 0551 201-1523, E-Mail: support@ 
gwdg.de) möglich. 

Kosten bzw. Gebühren 
Die Kurse sind – wie die meisten anderen Leistun-
gen der GWDG – in das interne Kosten- und Leis-
tungsrechnungssystem der GWDG einbezogen. 
Die bei den Kursen angegebenen Arbeitseinheiten 
(AE) werden vom jeweiligen Institutskontingent 
abgezogen. Für die Institute der Universität Göt-
tingen und der Max-Planck-Gesellschaft erfolgt 
keine Abrechnung in EUR. 

Rücktritt und Kursausfall
Absagen durch die Teilnehmer oder die zugehöri-
gen Gruppenmanager bzw. Geschäftsführenden 
Direktoren können bis zu acht Tagen vor Kursbe-
ginn erfolgen. Bei späteren Absagen durch die Teil-
nehmer oder die zugehörigen Gruppenmanager 
bzw. Geschäftsführenden Direktoren werden die 
für die Kurse berechneten Arbeitseinheiten vom 
jeweiligen Institutskontingent abgebucht. Sollte 
ein Kurs aus irgendwelchen Gründen, zu denen 
auch die Unterschreitung der Mindestteilnehmer-
zahl bei Anmeldeschluss sowie die kurzfristige 
Erkrankung des Kurshalters gehören, abgesagt 
werden müssen, so werden wir versuchen, dies 
den betroffenen Personen rechtzeitig mitzutei-
len. Daher sollte bei der Anmeldung auf möglichst 
vollständige Adressangaben inkl. Telefonnummer 
und E-Mail-Adresse geachtet werden. Die Berech-
nung der Arbeitseinheiten entfällt in diesen Fäl-
len selbstverständlich. Weitergehende Ansprüche 
können jedoch nicht anerkannt werden.

Kursorte 
Alle Kurse finden in Räumen der GWDG statt. Der 
Kursraum und der Vortragsraum der GWDG be-
finden sich im Turm 5 bzw. 6, UG des Max-Planck-
Instituts für biophysikalische Chemie, Am Faßberg 
11, 37077 Göttingen. Die Wegbeschreibung zur 
GWDG bzw. zum Max-Planck-Institut für biophysi-
kalische Chemie sowie der Lageplan sind im WWW 
unter dem URL http://www.gwdg.de/lageplan zu 
finden. 

Ausführliche und aktuelle Informationen 
Ausführliche Informationen zu den Kursen, insbe-
sondere zu den Kursinhalten und Räumen, sowie 
aktuelle kurzfristige Informationen zum Status der 
Kurse sind im WWW unter dem URL http://www.
gwdg.de/kurse zu finden. Anfragen zu den Kursen 
können an die Service-Hotline bzw. Information 
per Telefon unter der Nummer 0551 201-1523 
oder per E-Mail an die Adresse support@gwdg.de 
gerichtet werden.

Allgemeine Informationen zum Kursangebot der GWDG

mailto:support%40gwdg.de?subject=
mailto:support%40gwdg.de?subject=
http://www.gwdg.de/antragsformulare
http://www.gwdg.de/lageplan
http://www.gwdg.de/kurse
http://www.gwdg.de/kurse
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Kurs Vortragende/r Termin Anmeldeschluss AE
Datenschutz – Verarbeitung 
personenbezogener Daten auf 
den Rechenanlagen der GWDG

Dr. Grieger 04.07.2012 
9:00 – 12:00 Uhr

27.06.2012 2

Einführung in das IP-Adressma-
nagement-System der GWDG 
für Netzwerkbeauftragte

Dr. Beck 05.07.2012 
10:00 – 12:00 Uhr

28.06.2012 2

Grundlagen der Bildbearbei-
tung mit Photoshop

Töpfer 28.08. – 29.08.2012 
9:30 – 16:00 Uhr

21.08.2012 8

InDesign – Grundlagen Töpfer 04.09. – 05.09.2012 
9:30 – 16:00 Uhr

27.08.2012 8

Einführung in die Bedienung 
eines Windows-PCs

Becker, Nolte,
Quentin

10.09.2012 
9:00 – 12:30 und 
13:30 – 15:30 Uhr

03.09.2012 4

Grundkurs UNIX/Linux mit 
Übungen

Hattenbach 11.09. – 13.09.2012 
9:15 – 12:00 und 
13:30 – 16:00 Uhr

04.09.2012 12

Installation und Administration 
eines Windows-Arbeitsplatz-
rechners

Becker, Nolte,
Quentin

17.09.2012 
9:00 – 12:30 und 
13:30 – 15:30 Uhr

10.09.2012 4

Photoshop für Fortgeschrittene Töpfer 18.09. – 19.09.2012 
9:30 – 16:00 Uhr

11.09.2012 8

Administration von PCs im 
Active Directory der GWDG

Buck, Hast 25.09.2012 
9:00 – 12:30 und 
13:30 – 15:30 Uhr

18.09.2012 4

Outlook – E-Mail und Group-
ware

Helmvoigt 27.09.2012 
9:15 – 12:00 und 
13:00 – 16:00 Uhr

20.09.2012 4

UNIX für Fortgeschrittene Dr. Sippel 15.10. – 17.10.2012 
9:15 – 12:00 und 
13:15 – 15:30 Uhr

08.10.2012 12

Smartphones und Tablets 
(iPad) für denwissenschaftli-
chen Einsatz

Reimann 17.10.2012 
9:00 – 12:00 und 
13:00 – 16:00 Uhr

10.10.2012 4

SharePoint-Umgebung in der 
GWDG

Hast, Helmvoigt, 
Rosenfeld

13.11.2012 
9:00 – 12:30 und 
13:30 – 15:30 Uhr

06.11.2012 4

Einführung in die Statistische 
Datenanalyse mit SPSS

Cordes 21.11. – 22.11.2012 
9:00 – 12:00 und 
13:00 – 15:30 Uhr

14.11.2012 8

Angewandte Statistik mit SPSS 
für Nutzer mit Vorkenntnissen

Cordes 04.12. – 05.12.2012 
9:00 – 12:00 und 
13:00 – 15:30 Uhr

27.11.2012 8

UNIX/Linux-Arbeitsplatzrech-
ner – Installation und Adminis-
tration

Gerdes, Dr. Heuer, 
Körmer, Dr. Sippel

10.12. – 11.12.2012 
9:15 – 12:00 und 
13:30 – 16:00 Uhr

03.12.2012 8
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Kurs Vortragende/r Termin Anmeldeschluss AE
UNIX/Linux-Server – Grundla-
gen der Administration

Gerdes, Dr. Heuer, 
Körmer, Dr. Sippel

12.12. – 13.12.2012 
9:15 – 12:00 und 
13:30 – 16:00 Uhr

05.12.2012 8

UNIX/Linux – Systemsicherheit 
für Administratoren

Gerdes, Dr. Heuer, 
Körmer, Dr. Sippel

14.12.2012 
9:15 – 12:00 und 
13:30 – 15:00 Uhr

07.12.2012 4
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